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oetroenben ober ©ifenplatten, bie natürlich entfpredgenb
bett ©perrgolzgrögen gekugelten ftnb, bager ziemlich
teuer roerben. S0lan begilft ftdg metften § mit (trodtenen)
Santgolzenben, oletleicgt 12/12, 12/14 cm ober änglidg,
non benen man 3 ©tücE auf bte oberge platte legt.
SRodg fixerer ift, roenn man e! mit btefen Santgolzgüden
fo einrieglet, bag man fte bei ben oben empfohlenen @e«

fteHen mit Setlen gegen bie näd^ft^o^en Sagen prefjt,
rooburcg bie platten ganz eng jufammengebrüdtt merben.
®ie! fidlem ber oberen platten mug jeben Ibenb oor=

genommen merben.

Vergangenes unb 3nhiinftiges
im Se^rltngsmefen.

(STiitgeteilt ootit ©eïretariat be§ ©djroetjerifcgen S3er6anbe§

für ^Berufsberatung unb SegrlingSfürforge.)

Segrltnglbebarf uitb Süadgroudglbebatf ftnb zweierlei.
®er Segrltnglbebarf ifi eine frage bel ©tnzelbetrtebel.
SRur in ©rogbetrieben ift ber Segrltnglbebarf zugleich
SRadgroudglbebarf. ber Stiegel mirb ber Sealing be=

nötigt, meil mit einer billigen SKrbeitlfraft allein nicht
gebient märe, ©te mug beruflich fär bte Arbeit inter«
èfftert fein, bager bte Nachfrage nach bern Segrling.
SEBenn j. 58. au! bem SBelfdgen etn Volontär angeboten
mürbe, ber nidgt ben Veruf, fonbern lebiglich bie beutfdge
©praege erlernen motlte, fo märe bem Vetrteb nidgt ge«

nügenb gebient.
®er Segrling ift für oiele Veirtebe ein lägige! Übel.

3hm bte 3lnfang!grfinbe beizubringen unb geh in ©ebulb
unb SDletgobili zu üben, bal ig tn feltenen gälten eine
beliebte ©adge bel §anbroerî§melger§ ober feiner @e<

gilfen. SDlan got f«tne Seit ober feine Neigung baju
unb eben belroegen feine Sett. Süadg altgergebracgter
atuffaffung foH ber Segtling miffen, bag er baju ba ift,
ju lernen, alfo mit Singen unb Dgren zu geglen, footei
er nermag. ®em einen gelingt el, abzufegen, bem anbern
gelingt el nidgt. ©I gelänge igm bte Slrbeit, fo fte igm
gejeigt mürbe.

§eute ig bie tpfpdgotedgntf an ber Arbeit, bal A B C

ber berugiegen Hantierung zu gubieren, bamit bie SDle«

tgobe bei Slnlernoerfagrenl fegzulegen unb zur Inroen«
bung zu brtngen. 2Bir tennen bie oerblüffenben ©rgeb«
niffe au! ben Sfaletnfurfen. ©te gaben etngefcglagen.
überall im Sanbe gerum gnben nun folcge Surfe ftatt.
Sie gnben bie gatfe lufmerffamfett ber maggebenben
fnganzen.

©elegentlich bel ibfdglufiel bei ©gurerfurfe! fanben
geg brei SHegterunglräte etn, ferner Vertretet ber greffe,
ber fentralpräftbent bel ©egmeizetifegen Vaumeiger«
oerbanbel ufm. ®er Sur! fogete 12,000 fr., an bte

ber Vunb 2600 fr. unb ber Santon 3000 fr. leigeten.
®er Sutl fegtog mit einer geter ab. ©ie mirb ben
Segrlingen zeitlebens etnbrüctlidg bleiben unb bie Vetufl«
freube nidgt menig belebt gaben.

©oldge Sage exognen froge jufünftige SHuSgdgten für
unfere Qugenb. unb beren ©Itern.

®er geneigte Sefer mode nun auch uodg naeggegen«
bei Vilb oerfolgen unb mit obigem Bufunftlbilb oer«
gleidgen.

©I mar einer VeruflberatunglgeHe enblicg gelungen,
Zmel junge Seute oom SDlafienrounfdge, SBÎedganifer z«
merben, abzubringen unb einem SDlangelberufe zuzu*
fügten, ©ie traten in ben betrieb ein. Slur im Bureau
nagm man Siotiz baoon, bag fte Segrlinge feien unb
fdgiefte fte gtnunter. Sari mürbe ber einen ©ruppe zu«

gemtefen, Hamann einer anbern. Vetbe maren fräftige
Vurfdgen. ©ofort mürben Hilfsarbeiter entbegrlicg unb
roeggefdgidft. ®er Vorarbeiter nagm feine meitere Slotiz

oon ben jungen unb beganbelte ge all Slacgfolger fetner
Hilfsarbeiter, ©te befamen In ben ergen Sagen bie

„ruegge" SCrbeit in bte H^ube, nämltdg Steinigung!«
arbeiten, bte igten SHrbeitlfleibern nidgt übel zufegten.
8u Haufe fragten bie ©Itern täglich nadg bem Verlauf
ber V^bezett. ®al ©eftegt ber jungen mürbe immer
mütrifdger unb oetbroffene'r. SRacg oter SEBocgen liefen
beibe au! ber „Segre". ©ie galten meber einen Siegte«

runglrat noch einen Sßregeoerireter, nocg ben Sßrägbenten
bei Verufloerbanbel, nodg ben Vater ber Slnlernfurfe,
nodg einen fßfi^cgoteegrtifer zu fegen befommen. ©ie
mären zufrteben gemefen, roenn man ge mirfltdg als
Segrlinge beganbelf gätte, all Anfänger, bie zögernb unb
unfidger bem empfogtenen Verufe gegenüberganben. ®le
Veruflberatung gatte gdg mteber einmal umfong bemügt.
®le firma mar über ba! fortlaufen ber „Segrlinge"
ungegalten. „®le Herren Segrlinge mären fdgon nodg

bran gefommen!" glefj el am Selepgon.
Hier bal alte, gebanfenlofe Verfahren, broben in

©gut ba! überlegte, neue Verfahren, bie fugenb tn einen

Veruf einzuführen unb igre Vegeigerung bafür zu beleben.
SDlit roeldgem mirb man el roeiter brtngen?

flusstelltmgswesen.
X. VeitgenSerger Vteffe (fugUSumS-SDlcffe) 17. ötS

23. Stuguft 1929. Hunbmerf unb SDleffe. SDlit ber
adentgalben fortfdgreitenben Sötedganifterung bei Hanb«
merfel unb ber ©infügrung ber ©ertenerzeugung, ig el
notroenbig gemorben, ben Hunbmerfer oon ben fort«
fdgritten auf bem ©ebtete gemerbeförbernber SDlafdgtnen
unb Hilfsmitteln gänbig tnformiert zu galten.

®em Hanbroerfer, meldger jebodg im allgemeinen nidgt
fo erfahren ig, nur an Hanb oon ©fizzen unb roört-
Udger Informationen ben fortfdgritt tn ber Sedgnif zu
oerfolgen, mug in lebenber form biefer fortfdgritt nadg«

gemtefen merben, um ign oon biefem riegtig zu über«

zeugen.
SVafdgtnen im Vetriebe auf igre Setgunglfägigfett z"

überprüfen, ba! ig roogl ba! roirffamge Vïopaganba«
mittel unb biefel gnbet ber Qnteregent tn ben Steffen,
mo igm auch bie SDlöglidglett geboten mirb, bie begut'
adgtete SDlafcglne zu îaufen.

®te bteljägrige Veidgenberger SDleffe, bte anläßlich
igre! lOjägrigen Veganbel all „Jubiläum!«Sölege" oer«

angaltet mirb, gat in igr Slufbauprogramm bte ©ruppe
„Holz« unb SVetalïbearbeitungl=Vierïzeug unb SBerfzeug«

mafdgtne" aufgenommen unb mirb bem ©eroerbetreiben«
ben bie moberngen SDlafdgtnen unb Hilfsmittel im Ve«

triebe aufzeigen.
®urdg eine ©pezialpropaganba audg für btefe ©ruppe

mirb ben lulgeHern bie güngigge SVôglidgïeit geboten,
bafelbft igre SDlafdgtnen k. einem intereffterten SßubltEum

oorzufügren unb neue Sunben zu merben.

Êotentafcï.
f frig ©enöer*Hurter, fabriïaut unb Vijeptög«

bent bel VerwaUunglrnte! ber Sßifa«@loria'äBer!e
V.«®. Senzburg, garb am 10. funi im SStlter oon
57 hagren. _____

üerscbiedeites.
Vanoermaltung Herilau. He« ©mg SreiS,

3lrdgite!t, oon giglfdgladgt, gegenroärtig in Vafel, ber
bei bem Sßettberoerb für ba! fantonalügurgauifdge Sin«
bergetm tn SRomanlgorn ben ergen Sßreil ergtelt, ift
oom ©emeinberat oon HeriSau etngimmig zum ©e«
meinbebaumeiger oon HeriSau gemägU morben.
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verwenden oder Eisenplatten, die natürlich entsprechend
den Sperrholzgrößen herzustellen sind, daher ziemlich
teuer werden. Man behilft sich meistens mit (trockenen)
Kantholzenden, vielleicht 12/12, 12/14 em oder änhlich,
von denen man 3 Stück auf die oberste Platte legt.
Noch sicherer ist, wenn man es mit diesen Kantholzstücken
so einrichtet, daß man sie bei den oben empfohlenen Ge-
stellen mit Keilen gegen die nächsthohen Lagen preßt,
wodurch die Platten ganz eng zusammengedrückt werden.
Dies sichern der oberen Platten muß jeden Abend vor-
genommen werden.

Bergangenes und Zukünftiges
im Lehrlingswesen.

(Mitgeteilt vom Sekretariat des Schweizerischen Verbandes
für Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge.)

Lehrlingsbedarf und Nachwuchsbedarf sind zweierlei.
Der Lehrlingsbedarf ist eine Frage des Einzelbetriebes.
Nur in Großbetrieben ist der Lehrlingsbedarf zugleich
Nachwuchsbedarf. In der Regel wird der Lehrling be-

nötigt, weil mit einer billigen Arbeitskraft allein nicht
gedient wäre. Sie muß beruflich für die Arbeit inter-
èsstert sein, daher die Nachfrage nach dem Lehrling.
Wenn z. B. aus dem Welschen ein Volontär angeboten
würde, der nicht den Beruf, sondern lediglich die deutsche

Sprache erlernen wollte, so wäre dem Betrieb nicht ge-
nügend gedient.

Der Lehrling ist für viele Betriebe ein lästiges llbel.
Ihm die Anfangsgründe beizubringen und sich in Geduld
und Methodik zu üben, das ist in seltenen Fällen eine
beliebte Sache des Handwerksmeisters oder setner Ge-
Hilfen. Man hat keine Zeit oder keine Neigung dazu
und eben deswegen keine Zeit. Nach althergebrachter
Auffassung soll der Lehrling wissen, daß er dazu da ist,
zu lernen, also mit Augen und Ohren zu stehlen, soviel
er vermag. Dem einen gelingt es, abzusehen, dem andern
gelingt es nicht. Es gelänge ihm die Arbeit, so sie ihm
gezeigt würde.

Heute ist die Psychotechntk an der Arbeit, das X ö ll
der beruflichen Hantierung zu studieren, damit die Me-
thode des Anlernverfahrens festzulegen und zur Anwen-
dung zu bringen. Wir kennen die verblüffenden Ergeb-
nisse aus den Anlernkursen. Sie haben eingeschlagen,
überall im Lande herum finden nun solche Kurse statt.
Sie finden die starke Aufmerksamkeit der maßgebenden
Instanzen.

Gelegentlich des Abschlusses des Churerkurses fanden
sich drei Regierungsräte ein, ferner Vertreter der Presse,
der Zentralpräsident des Schweizerischen Baumeister-
Verbandes usw. Der Kurs kostete 12,000 Fr., an die
der Bund 2600 Fr. und der Kanton 3000 Fr. leisteten.
Der Kurs schloß mit einer Feier ab. Sie wird den
Lehrlingen zeitlebens eindrücklich bleiben und die Berufs-
freude nicht wenig belebt haben.

Solche Tage eröffnen frohe zukünftige Aussichten für
unsere Jugend und deren Eltern.

Der geneigte Leser wolle nun auch noch nachstehen-
des Bild verfolgen und mit obigem Zukunftsbild ver-
gleichen.

Es war einer Berufsberatungsstelle endlich gelungen,
zwei junge Leute vom Maffenwunsche, Mechaniker zu
werden, abzubringen und einem Mangelberufe zuzu-
führen. Sie traten in den Betrieb ein. Nur im Bureau
nahm man Notiz davon, daß sie Lehrlinge seien und
schickte sie hinunter. Karl wurde der einen Gruppe zu-
gewiesen, Hermann einer andern. Beide waren kräftige
Burschen. Sofort wurden Hilfsarbeiter entbehrlich und
weggeschickt. Der Vorarbeiter nahm keine weitere Notiz

von den Jungen und behandelte sie als Nachfolger setner
Hilfsarbeiter. Sie bekamen in den ersten Tagen die

„ruchste" Arbeit in die Hände, nämlich Reinigungs-
arbeiten, die ihren Arbeitskleidern nicht übel zusetzten.

Zu Hause fragten die Eltern täglich nach dem Verlauf
der Probezeit. Das Gesicht der Jungen wurde immer
mürrischer und verdrossener. Nach vier Wochen liefen
beide aus der „Lehre". Sie hatten weder einen Regte-
rungsral noch einen Pressevertreter, noch den Präsidenten
des Berufsverbandes, noch den Vater der Anlernkurse,
noch einen Psychotechniker zu sehen bekommen. Sie
wären zufrieden gewesen, wenn man sie wirklich als
Lehrlinge behandelt hätte, als Anfänger, die zögernd und
unsicher dem empfohlenen Berufe gegenüberstanden. Die
Berufsberatung hatte sich wieder einmal umsonst bemüht.
Die Firma war über das Fortlaufen der „Lehrlinge"
ungehalten. „Die Herren Lehrlinge wären schon noch

dran gekommen!" hieß es am Telephon.
Hier das alte, gedankenlose Verfahren, droben in

Chur das überlegte, neue Verfahren, die Jugend in einen

Beruf einzuführen und ihre Begeisterung dafür zu beleben.

Mit welchem wird man es weiter bringen?

Zimtellmgrmren.
X. Reicheuberger Messe (Jubiläums Messe) 17. biS

23. August 1929. Handwerk und Messe. Mit der
allenthalben fortschreitenden Mechanisierung des Hand-
Werkes und der Einführung der Serienerzeugung, ist es

notwendig geworden, den Handwerker von den Fort-
schritten auf dem Gebiete gewerbefördernder Maschinen
und Hilfsmitteln ständig informiert zu halten.

Dem Handwerker, welcher jedoch im allgemeinen nicht
so erfahren ist, nur an Hand von Skizzen und wört-
licher Informationen den Fortschritt in der Technik zu
verfolgen, muß in lebender Form dieser Fortschritt nach-

gewiesen werden, um ihn von diesem richtig zu über-

zeugen.
Maschinen im Betriebe auf ihre Leistungsfähigkeit zu

überprüfen, das ist wohl das wirksamste Propaganda-
Mittel und dieses findet der Interessent in den Messen,
wo ihm auch die Möglichkeit geboten wird, die begut-
achtete Maschine zu kaufen.

Die diesjährige Reichenberger Messe, die anläßlich
ihres 10jährigen Bestandes als „Jubiläums-Messe" ver-
anstaltet wird, hat in ihr Aufbauprogramm die Gruppe
„Holz- und Metallbearbeitungs-Werkzeug und Werkzeug-
Maschine" aufgenommen und wird dem Gewerbetreiben-
den die modernsten Maschinen und Hilfsmittel im Be-
triebe aufzeigen.

Durch eine SpezialPropaganda auch für diese Gruppe
wird den Ausstellern die günstigste Möglichkeit geboten,
daselbst ihre Maschinen ?c. einem interessierten Publikum
vorzuführen und neue Kunden zu werben.

Totsntafel.
-Z- Fritz Sender-Hurter, Fabrikant und Vizevrâfi-

dent des Verwaltungsrates der Wtsa Gloria-Werte
A.-G. Lenzbnrg, starb am 10. Juni im Alter von
57 Jahren.

vmchià«.
Bauverwaltung Herisau. Herr Ernst Kreis,

Architekt, von Zihlschlacht, gegenwärtig in Basel, der
bei dem Wettbewerb für das kantonal-thurgauische Ktn-
derheim in Romanshorn den ersten Preis erhielt, ist

vom Gemeinderat von Herisau einstimmig zum Ge-
meindebaumeister von Herisau gewählt worden.
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£anb»etïer eigenes Kraft. Qn Bern ifi letter Sage
ein SRatrn zu ©ra&e getragen roorben» ber in roetteften
Greifen befannt roar als tüchtiger BerufSmatm unb oor«
biïbiid^e« Arbeitgeber: (Setoffermeifter ©mil lieber--
häufet. Bom armen SBaifenïnaben feat er fîtg burd)
ntenfcpdje unb berufliche Süchtigfett heraufgearbeitet jum
Befi^er beS in unb um Bern beftbeîatmten Schlofferei«

gefchäfteS, |)anbroetEßcheS können unb menfchHche Ber«
Züge zeichneten ihn fo au§, baß ihn feine Kofifgen auS
bem ©eroetbe gerne als gûîjrer anerîannten. SBährenb
jroet fahren roar er benn auch ^raftbent beS bemifdjen
©eroer&eoerbanbeS unb big ju feinem Sobe SRitglleb
be§ BantrateS ber ©chroetzerifehe« BolfêbaîtE hi Sern.

Sai ftSötif^e ©aSroert 3Sd{| in Schlieren l^at im
vergangenen Qahr 44,547,500 m® @aS abgegeben, 2,4
SDtißionen Kubifmeter mehr als im Borjahr" 8,6 9Jîiï=
Honen Kubitmeter rourben in bie Sanbgemefaben gelte»
fett, son benen 29 bem ftäbtifchen ©aSroerf angefdffloffen
finb. Beben 77,000 Sonnen KoE§ rourben grofje StRengen
SeflifiationS« unb anbere Bebenprobufte gewonnen unb
vertauft. Sag ©aSroerf befdjäftigt htSgefamt 415 ^3er«
fönen.

dldtrisitötS« unb SSaffernetforgung Steilen (Sürich).
Sag ©leftrizitätSroert, nunmehr fett 15 fahret»
non ber ©emeinbe betrieben, hat roteberum ben roiü»
îommenen Beitrag oon 20,000 gr. in ben ©emeinbe»
fädEel eingeroorfen unb jubem jugunfien beg Kontos ber
AbfdEjreibungen bie Summe oon 47,135 gr. herauf
roirifdhaftet. Auch bte SBaffetoerforgung tonnte
einen zu A&fchteibungen oerroenbeten ©eroinn oon 23,445
granten buchen. Sie regiftrterte pertobifch einen SBaffer»
verbrauch, ber ohne ben flörmtgSfreien Betrieb be§ See»

roafferpurrproerîeë tn ben Spitzenzeiten zu einer eigent«
Hdhen Kalamität hätte führen müffen. Sie Kommiffiott
rechnet aug, baff zufolge beg ftarf beanfprudEflen Betrte«
beg unb beg großen ©tromoerbraucljeS für bag Bump«
wert jeber ber 108,000 m® gepumpten SBafferS auf etroa
15 Stappen zu flehen tommt.

Bafels ©aS* unb Söafferroert im gahte 1928.
$ag ©aSroerf. 2Bit finb e§ heute fo gewöhnt, ehte

uiuftergültige ®aS- unb SBafferoerfotgung zu haben, baf?
eg gut ift, roenigftenS etnmal im Qahre, roenn bte ge<
brudtten Qahreëberichte erfcheinen, barauf h'uzuroetfen,
wag für einen wichtigen tnbuftrtefien ©rofjbetrleb roir tn
btefen beiben SBetfen beflfcen unb rote bebeutfam für bte

gewerbliche Sätigteit für ben einzelnen |>au§halt rote für
bte ©efunbhett unferer Beoölferung eë ift, bafj btefe
beiben öffentlichen Sßerfe fo oorzfiglich ihre Aufgabe er«
Tüllen.

Saë ©aëroerî fleht nun oor ber grojjjen Aufgabe beë

^eubaueë einer ©aëfabrif, für baë ber ©rofi«
^at im vergangenen Qahre etnen Krebit oon 15,5
Millionen granten beroiHigt hat. Sie roirb eine
Vettere AuSbehnung beë ©aSfonfumS, eine Berbefferung
ber eigentlich bie |jauptfa<he btlbenben Bebenprobutte
®*»nögti(hen, unb unferer Beoölferung etnen bifltgen unb
^«ftanten ©aipretS fichetn. Sie alte nun zum Abbruch
beftimmte Anlage entroictelt fleh aber fröhlich roeiter.
*Jte Befferung ber roirtfcljaftltchen Sage unb baë ftän«
"tge ©inten ber Kohlen preife, bag bereits zu einem Über«

g%bot ber Kohlen geführt hat, jinb bte |>aupturfa<hen,
bazu tommt bie ©rroerbung unb ©tnbeziehung neuer
^aiengemetnben, nämlich Bhetnfelben, Bafel«Augft unb
^aifer=Augft burch ben ©rroetb unb Anfdhluf? beë Bhetn«
Tolber ©aSroerteS.

j» Auf bem Stheine ftnb bem ©aëroert 9,517 Sonnen
v°<fle zugeführt roorben, tnägefamt betrug ber Betbrauch
!*ber 54,000 Sonnen. Saraus rourben 24 SBtßionen
^abitnteter ©aë erzeugt, 48 SBißionen Kilogramm Kofë

umgefeht, 2,5 SRiHionen kg ©teintohlenteer unb Heinere
Quantitäten oon ölteer, fRetortenpedh, ©almiatgeift,
fchroefelfaurem unb reinem Ammoniat, foroie ©rophit
hergefteQt. 2Rit ©aë im ©efamtoerbraueb oon über 24
SRinionen Kubitmetern rourben inggefamt über 52,000
Abonnenten oerfergt. Sie ©tabt hat über 20 SMionen,
bie Aufjengemeinbest haben über, 3 SJHÜionen Kubitmeter
oesbraucht, Ser Bruttoertrag flieg auf über 7®A SJltl«
Honen granten. Sa§ Seitunçjënefe erfuhr eine 3n«ahme
oon runb 23,000 m, abgenommen haben einzig bie @ßg»
laternen, beren 126 heute nodj im ©ebramhe ftnb.

SBafferroerE. Sag aBafferroerf oerzeidhnet ein fehr
tiaffeê unb nieberfchlagSrei^eg gtühfahs unb einen lang»
bauernben unb heilen ©ommer, Ser ©ommer lie§ ben
Sagegoerbrauch big auf über 57,000 ui® fieigen. Sant
bem naffen grühjahr aber genügten bie Sîcferoen. Quellen»
unb ©ruttbroaffer oermodhten ben Bebarf zu bieten. Bon
Qntcreffe ift bie äRitietlung, bag bei bem ®ef«häft§neu=
bau ©dEe Bäumleingaffe«Suftgä^lein roieber einer ber
hunbertfahrigen Brunnen entfernt werben mufste; eg roar
bieg ber fogenannte „©chulfadbrunnen".

Sie ^Rechnung fcï)Hegt mit einem Bruitoertrag oon
runb 573,000 gr., bie ooHftänbig zu Abfdjreibung nnb
SteferoefieHung oerroenbet rourben, rote bieg bie gefet}»
liehen Borfdfjriften befiimmen. Bei bem ooüenbeten Aug«
bau unfereg SBafferroerteg tonnte auf roettere Bauten im
oergangenen Qahre oerzt^tet roerben.

£itcratur<
Sag SDÎô&eï alë ©cbtauchSßegenftanö. Ausgeführte

SRöbel mit genauen Angaben über £>etfteHmtg unb
Konftruttion Pon Abolf @. ©chnel (tßrofeffor an
ber BJürtt. Staatlichen Kunftgeroerbefdhule). §erauS-
gegeben im Auftrag beS 2Bücttembergtfchen Sanbe8=
geroerbeamtg. Quartformat (23x29 cm), 72 ©etten
mit 138 Abbilbungen auf Kunftbrucïpaptet. Breië
tartoniert 3R. 10.—. Berlag bon Julius ^off»
mann, ©tuttgart. (Ste Baubücher Banb 6.)

@rft bor turjem ift ein anberer Banb ber au§ge=
Zeichneten §offmann'fchen Bauhücher, ber ebenfalls eine
Arbeit be§ Ardhttetten ©ehneet in Stuttgart barfteßte,
an btefer ©teße bon Unterzeichnetem empfohlen roorben.
(„See Stuhl") See Bezenfent berfchroetgt nicht, bap thra
in btefer Sätigteit rote tn feiner langjährigen BrajtS als
Architeft fett geraumer 3eit leine ißubutatton über biefeë
©ebiet bon folgern SBerte unter bte Augen getommen
ift. Unb roenn bazu angeführt roirb, bafj bie Surch»
arbeit be§ neuen, obengenannten Buches bem Unter«
Zeichneten bont Anfang bt§ zum (Snbe nur reine gteube
bereitet hui« fo wäre bezüglich ber Qualität btefeë
BanbeS eigentlich fchon genügenb gefagt; benn Bücher
im ^inblidt auf eine Befprechmtg zu lefen, bebeutet ge»
meinhtn eine faute Arbeit letften.

Ser BJert be§ Buches fieht prattifch unb äfthetifch
gleich hoch. B*uEttf<h ^atf btefer Banb genannt roerben,
roetl in thm aße abgebil&eten, ausgeführten SRöbel nicht
nur photographié, fonbern auch in aßen Biffen genau
rotebergegeben finb, bie über SRaterial unb KonftrutttonS»
art Eetne 3iätfel mehr gulaffen. Anfichten, ©runbrtffe unb
Schnitte finb btejentgen grunblegenben Abbtlbungen,
auf bie ber gachmann nicht berzidhten tann. Aefthetifch
befriebigt bas üorltegenbe Buch, roetl un§ bartn jene
unberzierten ÜRöbel, tn ihren reinen, roohUuenben Kon»
ficnttionSformen entgegentreten, rote rotr fie im ,geit=
alter ber ©achlichteit, ber gurüdöeftnnung auf bte gunf»
tion ber ©egenftänbe, lieben; jene ©runbformen auf
bte rotr heute zucüdzuEommen fuchen, um un§ bon
aßen angeroöhnten Unroahrheiten zu befreien. Beine
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HandNerke? eigener Kraft. In Bern ist letzter Tage
ein Mann zu Grabe getragen worden, der in weitesten
Kreisen bekannt war als tüchtiger Berufsmann und vor-
bildlicher Arbeitgeber: Schlossermeister Emil Nieder-
h aus er. Vom armen Waisenknaben hat er sich durch
menschliche und berufliche Tüchtigkeit heraufgearbeitet zum
Besitzer des in und um Bern beftbekarmten Schlosserei-
geschäftes. Handwerkliches Können und menschliche Vor-
züge zeichneten ihn so aus, daß ihn seine Kollegen aus
dem Gewerbe gerne als Führer anerkannten. Während
zwei Jahren war er denn auch Präsident des bernischm
Gewerbeverbandes und bis zu seinem Tode Mitglied
des Bankrates der Schweizerischen Volksbank w Bern.

Das städtische Gaswerk Zürich in Schlieren hat im
vergangenen Jahr 44,547,500 Gas abgegeben, 2,4
Millionen Kubikmeter mehr als im Vorjahr" 8,6 Mil-
lionên Kubikmeter wurden in die Landgemeinden gelie-
fert, von denen 29 dem städtischen Gaswerk angeschlossen
sind. Neben 77,000 Tonnen Koks wurden große Mengen
Destillations- und andere Nebenprodukte gewonnen und
verkauft. Das Gaswerk beschäftigt insgesamt 415 Per-
sonen.

ElektrizitätS- und Wasserversorgung Meilen (Zürich).
Das Elektrizitätswerk, nunmehr seit 15 Jahren
von der Gemeinde betrieben, hat wiederum den will-
kommenen Beitrag von 20,000 Fr. in den Gemeinde-
säckel eingeworfen und zudem zugunsten des Kontos der
Abschreibungen die Summe von 47,135 Fr. herausge-
wirtschaftet. Auch die Wasserversorgung konnte
einen zu Abschreibungen verwendeten Gewinn von 23,445
Franken buchen. Sie registrierte periodisch einen Wasser-
verbrauch, der ohne den störungsfreien Betrieb des See-
wasserpuwpwerkes in den Spitzenzeiten zu einer eigent-
lichen Kalamität hätte führen müssen. Die Kommission
rechnet aus, daß zufolge des stark beanspruchten Betrie-
bes und des großen Stromverbrauches für das Pump-
werk jeder der 108,000 m' gepumpten Wassers auf etwa
l-5 Rappen zu stehen kommt.

Basels Gas- und Wasserwerk im Jahre 1928.
Das Gaswerk. Wir sind es heute so gewöhnt, eine
mustergültige Gas- und Wasserversorgung zu haben, daß
es gut ist, wenigstens einmal im Jahre, wenn die ge<
druckten Jahresberichte erscheinen, darauf hinzuweisen,
was für einen wichtigen industriellen Großbetrieb wir in
diesen beiden Werken besitzen und wie bedeutsam für die

gewerbliche Tätigkeit für den einzelnen Haushalt wie für
die Gesundheit unserer Bevölkerung es ist, daß diese
beiden öffentlichen Werke so vorzüglich ihre Aufgabe er-
füllen.

Das Gaswerk steht nun vor der großen Aufgabe des

henbanes einer Gasfabrik, für das der Groß-
Aat im vergangenen Jahre einen Kredit von 15,5
Millionen Franken bewilligt hat. Sie wird eine

Weitere Ausdehnung des Gaskonsums, eine Verbesserung
der eigentlich die Hauptsache bildenden Nebenprodukte
^Möglichen, und unserer Bevölkerung einen billigen und
Konstanten Gaspreis sichern. Die alte nun zum Abbruch
bestimmte Anlage entwickelt sich aber fröhlich weiter.
Die Besserung der wirtschaftlichen Lage und das stän-
blge Sinken der Kohlen preise, das bereits zu einem Über-
Angebot der Kohlen geführt hat, sind die Hauptursachen,
bazu kommt die Erwerbung und Einbeziehung neuer
Außen gemeinden, nämlich Rheinfelden, Basel-Angst und
Kaiser-Augst durch den Erwerb und Anschluß des Rhein-
selber Gaswerkes.

à Auf dem Rheine sind dem Gaswerk 9,517 Tonnen
?ohle zugeführt worden, insgesamt betrug der Verbrauch
Aber 54,000 Tonnen. Daraus wurden 24 Millionen
Kubikmeter Gas erzeugt, 48 Millionen Kilogramm Koks

umgesetzt, 2,5 Millionen KZ Steinkohlenteer und kleinere
Quantitäten von Olteer, Retortenpech, Salmiakgeist,
schwefelsaurem und reinem Ammoniak, sowie Graphit
hergestellt. Mit Gas im Gesamtverbrauch von über 24
Millionen Kubikmetern wurden insgesamt über 52,000
Abonnenten versorgt. Die Stadt hat über 20 Millionen,
die Außengsmeinden haben über. 3 Millionen Kubikmeter
verbraucht. Der Bruttoertrag stieg aus über 7Vt Mil-
lionen Franken. Das Leitungsnetz erfuhr eine Zunahme
von rund 23.000 w, abgenommen haben einzig die Gas-
laternen, deren 126 heute noch im Gebrauche sind.

Wasserwerk. Das Wasserwerk verzeichnet ein sehr
nasses und Niederschlagsreiches Frühjahr und einen lang-
dauernden und heißen Sommer. Der Sommer ließ den
Tagesverbrauch bis auf über 57,000 w° steigen. Dank
dem nassen Frühjahr aber genügten die Reserven. Quellen-
und Mundwasser vermochten den Bedarf zu decken. Von
Interesse ist die Mitteilung, daß bei dem Geschäftsneu-
bau Ecke Bäumleingaffe-Luftgäßlein wieder einer der
hundertjährigen Brunnen entfernt werden mußte; es war
dies der sogenannte „Schulsackbrunnen".

Die Rechnung schließt mit einem Bruttoertrag von
rund 573,000 Fr die vollständig zu Abschreibung und
Reseroestellung verwendet wurden, wie dies die gesetz-

lichen Vorschriften bestimmen. Bei dem vollendeten Aus-
bau unseres Wasserwerkes konnte auf weitere Bauten im
vergangenen Jahre verzichtet werden.

Literatur.
Das Möbel als Gebrauchsgegenstand. Ausgeführte

Möbel mit genauen Angaben über Herstellimg und
Konstruktion von Adolf G. Schneck (Profestor an
der Württ. Staatlichen Kunstgewerbeschule). Heraus-
gegeben im Auftrag des Württembergischen Landes-
geweroeamts. Quartformat (23x29 em), 72 Seiten
mit 138 Abbildungen auf Kunstdruckpapier. Preis
kartoniert M. 10.—. Verlag von Julius Hoff-
mann, Stuttgart. (Die Baubücher Band 6.)

Erst vor kurzem ist ein anderer Band der ausge-
zeichneten Hoffmann'schen Baubücher, der ebenfalls eine
Arbeit des Architekten Schncck in Stuttgart darstellte,
an dieser Stelle von Unterzeichnetem empfohlen worden.
(„Der Stuhl") Der Rezensent verschweigt nicht, daß ihm
in dieser Tätigkeit wie in seiner langjährigen Praxis als
Architekt seit geraumer Zeit keine Publikation über dieses
Gebiet von solchem Werte unter die Augen gekommen
ist. Und wenn dazu angeführt wird, daß die Durch-
arbeit des neuen, obengenannten Buches dem Unter-
zeichneten vom Anfang bis zum Ende nur reine Freude
bereitet hat, so wäre bezüglich der Qualität dieses
Bandes eigentlich schon genügend gesagt; denn Bücher
im Hinblick auf eine Besprechung zu lesen, bedeutet ge-
meinhin eine saure Arbeit leisten.

Der Wert des Buches steht praktisch und ästhetisch
gleich hoch. Praktisch darf dieser Band genannt werden,
weil in ihm alle abgebildeten, ausgeführten Möbel nicht
nur photographisch, sondern auch in allen Rissen genau
wiedergegeben sind, die über Material und Konstruktions-
art keine Rätsel mehr zulassen. Ansichten, Grundrisse und
Schnitte sind diejenigen grundlegenden Abbildungen,
auf die der Fachmann nicht verzichten kann. Aesthetisch
befriedigt das vorliegende Buch, weil uns darin jene
unverzierten Möbel, in ihren reinen, wohltuenden Kon-
struktionsformen entgegentreten, wie wir sie im Zeit-
alter der Sachlichkeit, der Zurückbesinnung auf die Funk-
tion der Gegenstände, lieben; jene Grundformen auf
die wir heute zurückzukommen suchen, um uns von
allen angewöhnten Unwahrheiten zu befreien. Reine
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